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1 HE ODOR WOLFRAM KÖHLER

WAS EHT BF IM MEDITIEREN VOR

UÜberlegungen eiNeTr Dsychologischen Prozeßanalyse der Meditation

Meditationspraktiken der verschiedensten Art SINd nach WwI1ie VOL VOorn eträcht-

I1cher Anziehungskraft Gerade uchn rel1g10s wache cisten fühlen sich VOornN

der UÜbung der Meditation angetan 1C| wenigen VOT) ihnen erscheint s1ie

als etwas wl1ıe der KÖönNlgsweg nın einer persönlichen Gottesbeziehung.
Dergleichen Erwartung WILC r ragen auf, theologische zumal. ugleic! Ge*
winnt Der uch die Dsychologische Gewicht, Was eiIm Meditieren

VOLI sSIcCh geht DIie empirisch=psychologische Forschung hat se1t Zeit

amı begonnen, sich eingehender Uund systematischer mit der Meditation als

Gegenstand befassen. Die 1ste einschlägiger Veröffentlichungen ist ereits

VOT) respektabler Länge, UNd sS1e waäachst weiter für eine Übersicht vagl SE

Shapiro 1980; est 95 als! Beil der ‚UC| ach rbeiliten indes, die

spezle. der ach den e1ım Meditieren ablaufenden Dsychische! TOZES-

serr nachgingen, greift (a entmutigend oft 1INSs eerTe. In diesem Untersuchungs-
ereich esteht Mal- weite Foörschungslücke Ler überwiegende Teil der 5iı

Jang vorgelegten Untersuchungen beschäftig! sich MT anderen spekten der Me-

ditationspraxis, Lwa MTL Persönlichkeitsmerkmalen VOorT) Meditierenden, Mmuıt

nachträglicher E xplorat!| VO!  e Findrucken während der Meditation und VOL en

Mmıt der Veranderul ohysiologischer Kennwerte Z  w tem- DZW. Pulsfre-

QU!  9 Blutdruck, Gehirnwellen) während der Meditation UNG mıit der Wirkung
VoTausgegaNgeNeEL Meditationsübungen auf die Wahrnehmung, die Einstellungen,
die Reaktionsweilsen ın Belastungssituationen und dergleichen. |Daß sich die

bisherige Dsychologische Meditationsforschung schwerpunktmäßig auf diese

Untersuchungsaspekte konzentrierte Uund demgegenüber die Prozeßanalyse
zurücktreten ließ, dürfte VOL en aur das vorherrschend klinische Interesse

der Meditation als einer orIm VOr Selbstregulierungstechnik zurückzuführen
se1n. Daneben spielen gewil Der uch MmMetNOodische Grunde 1Ne ate|

Der begleitende physlologische Reaktionen der Der die Auswirkung von Me-

ditationsübungen auf ansCc  leßend erhobene Dsychologische Testwerte SINd
methodisch problemloser UNGd 1rekter gewinnen als aten Der Prozel3i-

Verlautfe während der Meditation.

Zur Fragestellung
Tolgenden versuche IeN; einige UÜberlegungen Zui Ausgrenzun! UNGd Analyse

VOorn Prozeßverläufen während der Meditation formulieren, w1ie sie sich

ach meineT 1C| aus dem gegenwärtigen Forschungsstand ergeben. Bei die-
sen Überlegungen andelt sSIch Vorerst hypothetische Annahmen, die

wichtigern Teilen och e1iNer empirischen Überprüfung edurtfen.
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Ich chicke Trel eingrenzende Prazisierungen VOLaUusS: Erstens, die nachfol-
genden Überlegungen Deziehen Sich ausschlie|  1C| auf jene FOormM Von ledi-
tatlon, die iIm Anschluß Naran)o Und Ornstein "konzentrative" der "kon-
zentrierende"' Meditation enannt wird (vgl Naranjo Ornstein 21980, 24173
nstemlmn 1974, 147ff.). Die konzentrative Meditation umfaßt ach dieser
Sprachregelung all jJene Meditationsweisen, Del denen der Meditierende darum
bemüht ist, seine Aufmerksamkeit vollständig auf ein einzelnes Objekt sel

Gegenstand, Bild, ang, Wort, Gedanke der dergleichen einzustellen und
für eine bestimmte Zeitspanne unverwandt diesem Testzumachen. weltens,
die Jler vorgetragenen Überlegungen en VOrerst MUrTLr auf die Kognitive KONM-
ponente der Prozeßverläufe Del der Meditation Ich gehe davon aUS, daß die
kKognitive Dirfferenzierungsebene Dbei der Prozeßanalyse WäaTr NIC| die einzig
interessierende Y wohl DerTr die grundlegende ist. T1'  ens, die herausdifferen-
jierten Prozeßkomponenten tellen ocn elativ molare, grobrastrige Analyse-
einheiten dar. Sie wären gegebenenfalls weiter auf zugliedern.
Wenn WITL UNMSs den gesamten Vorgang einer Meditationsübung VOT ugen f üh-
LeN, lassen sich daran anälytisch zunächst Tel Hauptphasen unterscheiden:
ine einstimmende Phase, die ich "induktive Phase" MNennen möOöchte, sodann
die eigentliche meditative Kernphase der "Konzentrative Phase" und schließ-
ich INe mhase, während der die Beendigung der Meditationsübung eingeleite:
und abgeschlossen wird. Ich bezeichne sSie als "eduktive Phase" (vgl. Deikman
1966, 328),

Meditationsvorgang

F ind 1nduktive Phase  E e ve ase
—_” OO

—me LLLL}LLLaLLaLnL6KL.LLLLLLömZeitverlau

Abb Hauptphasen lm_ Meditationsvorgang
Unsere age Jautet also: Was geht während dieser Hauptphasen Kognitiv
Im einzelnen 07r®? Welche Geschehens- DZW mrozeßverläufe lassen sich aus-
machen?

Prozeßverläufe während der induktiven UNGd eduktiven ase

ZuUu den Geschehensverläufen während der beiden mahmenphasen verfügen
WIT ber einen 'eC| sicheren Zugang Das QUlt zumal fÜr die FPTrOzesse Wäh-
rend der induktiven ase., ZU en klassischen FOormen konzentrativer Me-
on werden näfnlich mehr der minder explizite Meditationsanleitungen
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radler‘ S1e gebe! R1IC  IN afTur dıe Hand Was jemand Lun mufß

meditlieren DZW geNaueELT Was ]jemand tun mMuß die konzentrative

ası einzutreten al  n diese Instruktionen als erstes a

R1 bestimmte entspannte Körperhaltung einzunehmen, Dbeispielswelse sich

auTtTTreC| und möglichst entspannt hinzusetzen, die anı Mmuıt den Hanı  aC|

ach ben UunNd nalb üubereinander den legen, gegebenenfalls die Au-

gEeN schließen Bisweilen schreiben Instruktionen sodann uch VOL, auf den

Atem achten, ınn leicht Uund regeimäaßlg kommen lassen, wiederholt 10

e  u mitzuzanlien UnNGd ahnliches Samtliche Meditationsanleltungen ordern

SC}  1e.  1C| dazu auf die Aufmerksamkeit ganz und Jal auf das jJewellige Me-

ditationsobjekt Lwa e2117 wiederholendes ort Mantra), einzustellen und

el verweilen vgl 1983 30f )

[DDIie Instruktionen mf assen 1s0 usdrückliche Anwelsungen ZuiIi körperlichen
Uund Dsychischen Einstellung, wobel die Anwelsungen VO!  —_ der außeren KOTDEeT-
lichen Sphäare (Körperhaltung) ZuLi NMNNeTfel) Dsychischen Sphare (Aufmerksamkeit)
fortschreiten Implizl setzen S1e aruber NiNaUus e1Im editierenden während

dieser induktiven ase bestimmte Kontrollprozesse VOLIaUs, enn der ledi-

tierende mMmuß den eweils erreichten Zustand (Körperhaltung, Atmung, Aufmerk-

samkeit) registrieren, überprüfen und erforderlich korrigleren konnen

MAit andcderen Worten DIIS Meditationsanleitungen gebe explizi der moplizi
den Soll-Verlau der Lragenden TOZesSse während der induktiven

[ )as Der Setiz UMS anı diesen Soll-Verlauftf SEe1NET)] wesentlichen Stucken

rekonstruleren [ )as nachstehende F ließdiagramm ist. der Versuch

olchen Rekonstruktion (siehe Abbildung
DIIS während der induktiven analytisch anzusetzenden kognitiven PTO-

lassen SICH emnach WI1IE O1g spezifizleren ES andelt sich (i) Ver-

arbeitungsprozesse (Verstehen, Vergegenwartigen der Meditationsanleitung),
1i) Umset zungsprozesse (Herbeiführen der jeweiligen Soll Zustände) und

(1 Kontrollprozess:
In ahnlicher else elingt 65 sodann uch die zentralen Prozeßverläufe FÜr
die den Meditationsvorgang beendende eCu!  1ve ase S1IC|  ar machen.

wWAar werden wWenNnn ich ONL.Ssene TUr ‚diese } nic| 11 gleichem
Tang explizite Uund einheilitliche Anleitungen Uberliefert Das beeinträcht1gt....

Bemuüuhen Rekonstrul  107 der Prozeßverläufe indes N1IC sonderlich.
Die tragenden TOZESSE ergeben SICH SOZUusagen NaLIs der SAche selbst" DZW

nochmals aus der Instrul  10 TÜr cCie induktivease; Uund: ZWAarT spiegelbildlich
den UTC! die Meditationsanleitung induzierten Züustand wieder een-

den, muß der Meditierende mindestens folgendes Lun:? ET mMmUuß seIiINe ausschließ-

1Ich auf das Meditationsobjekt gerichtete Aufmerksamkeit von ‘ diesem sen
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Nimm Meditationshaltung e1N?
auTtTTecC!| auT einem ul
anı mit Hanı  acnen ach
oben Im ScChoß;
Augen geschlossen! N

Stelle die KOrperhaltung
eın!

ast U die A  ige
ja) altung? (nein)

nke deine Aufmerksamkeit AaUT< DEinen Ate!l

immer 10 Atemzuüge miıt!

Atme, indem du den Atem
infach kommMmMen

eht der Atem leicht
]a) und eImAaßin leicht  A  ?  (nein)

en!| deine Aufmerksamkeit auf
den Meditationsgegenstand!

Stelle dich auf den Medita- Nimmtlonsgegenstand e1n und
verweile bei ihm! tauchende

edanken
als OTU-
Dergehend
wahr!ja) (nein)

(nein)ja)

Konzentrative ase

ADD. Prozeßverläaufe während der induktiven ase
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UNGd sich wileder auf sSe1INe jeweilige Alltagssituation einstellen Las el
muß zulassen, daß se1INe Aufmerksamkeit Von den verschiedensten Aspekten
dieser Alltagssituation ın Anspruch Uund amı)! diversifiziert WITd.
[ )azu mMmuß ın der ege ucCn die Meditationshaltung aufgeben., aCch-
Tolgenden F ließdiagramm SiNd die entsprechenden Prozeßverläufe Uubersichts-
mMäaßig dargestellt.

(nein)(ja)

ÖOffne angsam die und
NIMIM die esamtsituation
wieder Dewußt wahr!

Aufmerksamkeit auf Gesamıt-
ja) situation eingestellt? (nein)

(ja ausgeführt? _ausgeführt? nein

Abb Prozeßverläufe während der eduktiven ase

Die während der eduktiven Phase analytisch anzusetzenden kognitiven PTO-
sind, wie In der induktiven Phase, solche (i) der Verarbeitung und il}

der Umsetzung, von Anweisungen sowie der begleitenden und abschließen-
den Kontrolle.

s Prozeßverläufe während der konzentrativen ase

Ich 'omMMe arn ZUF - rage, wWas kognitiv während der zentralen konzentra-
ven ase des Meditationsvorgangs, der eigentlichen Meditationsphase, VOLT
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sich geht Diese VO!IL en interessiert. WIr nNatten esehen, daß der Me-
ditierende UTC! die Instrul  10N während der induktiven ase angeleitet WITd,
Se1Ne Aufmerksamkei vollstandig auf das Meditationsobjekt einzustellen und
daran fest zumachen. Dieser die MNSTIU!  10N vorgeschrieben Soll-Zustand
hat OTTenDar als notwendige Uund hinreichende Bedingung TUr das Finsetzen
der konzentrativen ase gelten. Wenn dem aber ist, ermöglicht UnNs das,
gewissen Ruckschlüsse auf Tragende kognitive TOZEeSSE während dieser elgent-
lichen Meditationsphase ziehen.

Ich Muß zunächst 1Ne Bemerkung voranstellen: Ich SeLzZe N1IC VOTaUS, daß
während der konzentrativen ase notwendigerweise e1inem gleichsam Inea-
LeT7) Verharren der gebuüundelten Aufmerksarmkeit eım Meditationsobjekt omm
Der Verlauf dürfte ın der Praxis viel her wellenartig anzusetzen sSE1N? ehr
der minder ange Zeitspannen intensiver KOonzentration werden UTC! Momente

des Abschweifens, Se1INES Gewahrwerdens und des Bemühens erneuter ONZEeN-

ration unterbrochen werden. Wir mussen er UNSeIe rage nochmals geNauer
fassen: Was geschieht unter kognitivem Aspekt während derjenigen Abschnitte
der konzentrativen Phase, während derer die Aufmerksamkeit vollständig auf
das Meditationsobjekt eingeste ist?

Als erstes Cheint die Annahme berechtigt, daß mit dem Fintreten des medita-
tlven Soll-Zustandes alle ewußten Kontrollprozesse aussetzen und dementspre-
chen! der editierende während dieser Intensivmomente eın reflexives Be-

wußtsein (vgl Qatley 1981, 86) Von sich hat. Das ergibt sich AUuUS der vollständi-

gen Einstellung der Aufmerksamkeit auf das Meditationsobjekt. Zweitens dUur-
fen WIT davon ausgehen, daß die ausschlie!|  iche Konzentration auf das

Meditationsobjekt die iIm gewöhnlichen Wachzustan: ununterbrochen al-

beitenden vielfältigen UNd Tasch wecCnselnden Reizinformationen ("Sinnesein-
drücke", "Gedanken"') ausgeblendet Uund Sta|  essen die sehr homogene und gleich-
bleibende Reizinformation "Meditationsobjekt" ausgefilter und verarbeitet
WITC (vgl Y! I98Z 495) Ich weise MUuT Urz darauf hin, daß VOTl) diesem
Sachverha her 1C! auf das von editierende| Immer wieder berichtete, ın
verschiedensten Ausdrücken geschilderte TlieDnI1ls des Nichtsehens Tat.-
sachnılic| Ccheint dieses unmıttelbar mIit der Reduzierung Und Stabilisierung von

Reizinformationen zusammenzuhängen, wie Wahrnehmungsexperimente nahe-

egen (vgl U: Ornstein 1972 Naranjo Ornstein 21980, 156Ft)
ens ScCHUuE!  1C müussen WIT OTffenDar während der Intensivmomente der

konzentrativen Phase einen spezifischen kognitiven Verarbeitungsmodus —>

setzen, der UTC| ine Entautomatisierung der Kategorisierungsprozesse gekenn-
zeichnet 1st. Der Begrifftf "Entautomatisierung" (desautomatization), UrSprüng-
ich ın anderem Zusammenhang eprägt, WwUurde VOoT) Deikman ın die

psychologische Meditationsforschung eingebracht (vgl Ü uch Ornstein I97Z,
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Shapiro 1980, 243 ; 1982, 4972; Sunden 1982 Ich
die Entautomatisierung der Kategorisierungsprozesse FÜr den wichtigsten
Aspekt, den bel eiINeTr Prozeßanalyse der Meditation herauszuarbeiten qilt.
Was ist ML Entautomatisierung der KategorisierungsSprozesse gemeint?

erkennen, implizlert grundsätzlich immer eın Unterscheiden und

ecdeute Im Kern e1Nne Kategorisierung des Typs "as ST SC)” das "as

1St N1IC so" vgl Tugendchat olf 1985, 58) UÜberhaupt unterscheiden

konnen, gehört jener kognitiven Grundausstattung, die das esunde uge-
borene offensic|  ich ereits mitbringt (vgl TUNeT et al 953 4, 125} Die QeE-
samıte Entwicklung der kindlichen Intelligenz Daut auf dieser fundamentalen

F ähigkeit auf auTe dieser kognitiven Entwicklung, die WI1Ie WIT wissen

regelhaft verlau differenzilieren sich die Unterscheidungsleistungen des KiN-

des tändig weiter aus, indem dieses immer UE Unterscheidungskriterien
und deren Handhabung rlernt DIe Unterscheidungskriterien der ben LQ

tegorialen Merkmale" sind e1m Kleinkind zunachst och grobrastrig, szenisch-

anschaulich, subjektiv (idiosynkratisch) und achn erlebnismäßiger Bedeutsarm-
keit gewichtet. Besonders eutiiCc! aßt sich das kindlichen Spracherwerb,
spezle. dem Frlernen Von Wortbedeutungen, beobachten (vgl. 0S Simon 1982;
nısTe Im Zuge der Sozlalisation UNGd entsprechend dem jeweiligen
Entwicklungsstadium Lreten annn immer mehr intersubjektiv-sozlal edeutsa-

kategorlale erkmale die Stelle der ursprünglichen subjektiven, 7B

Innen außen'", "subjektiv objektiv", \wirklic| möglich" und ahnlıche

(vgl U} Flavell In dieser INSIC ist berechtigt, davon sprechen,
daß die kategorialen erkmale fortschreiten! "entpersonalisiert" werden. ZU-

gleich wird die frele Vergesellschaftung VO!  _ kategorialen Merkmalen und amı

die eX1| kindliche Kategorien(Klassen-)bildung, wWwI1e S1Ie sich In der subjektiv
getönten egriffs- UNG Wortverwendung des KiNdes ausdrückt, eingeschränkt.
enr und mehr kategoriale erkmale lagern sich unter dem bahnenden Finfluß
der Sozialisation ın intersubjektiv (weitestgehend) austauschbaren, standardl-
sierten Merkmalsätzen ab Zusammen mMıt den entsprechenden Prüfschritten
ergeben sS1e SC  1e|  1IC jene elativ [1xen, abrufbereiten Kategorisierungsprogram-

("kognitive chemata”", "kognitive Strukturen"'), die fÜr die lebensnotwendi-

JC, möglichst reibungsfreie Orientierung und Handlungsführung Im Alltag des

Individuums unal|  Ingbar S1Nd. Unablässig müssen ın den Alltagssituationen
za|  0SE, rasch wechselnde Reizinformationen registriert, auf ihre Bedeutsam-

keit hin geprüft und gegebenenfTalls weiterverarbeitet wercden (vgl Qui-
Die notwendigen Kategorisierungsprozesse en hne VerzZug onstat-

ten gehe Der Finsatz der standardisierten Kategorisierungsprogramme
rag hierzu maßgeblich Del. el unterliegt die Anwendung der Kategorisie-
TUNGgSPTOGTaMME, insbesondere solcher, MIt denen die Wahrnehmungsreize

Wahrnehmungsgegenständen (Perzepten. verarbeitet werden, innerhalb einer
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Gesellschaft e1NeTr unmerklichen, Der standigen UuNd nochwirksamen sozlalen
und adurch vermittelnden "gegenständlichen" (SOO "Widerständigkeit der
Realität" Kontrolle Der FEFinsatz der standardisierten Kategorisierungspro-
YLarME ist In diesem Rahmen überlernt und amı "automatisiert" (vgl yson
1982 49 handler 1984, 9 TI1N et ar Während der konzentra-
tlven ase un die erkennende, kategorisierende Aktivität beim Me-
ditierenden NIC infach AUS,. Diese Aktivität 1st melIner Auffassung ach für
jeden Wachbewußtseinszustand, UnNd SOMIL uch FÜr den Bewußtseinszustand des
leditierenden während der Intensivmomente der konzentrativen Phase, konstl-
UL1LV. ingegen dürfen WIÄT, wie WIT sahen, davon ausgehen, daß wäahrend dieser
Zeitspannen, ın denen die Aufmerksamkeit ausscC|  1e  1C| eım Meditationsobjekt
versammelt ISL,; die F lut der Dausenlos bewältigenden RKeizintormationen -

zugunsten der wenigen UNd gleichbleibenden des Meditationsobjekts zurück-
edämmt WITd. amı ber en e1Nerseits der SONSt vorherrschende ZUG-
W eım F insatz der Kategorisierungsprogramme. Andererseilts 1St die ka-
tegorisierende Aktivıitat NIC| mehr er nicht mehr IM gleichen der
SONSL gegenwärtigen Sozlat- Uund Gegenstandskontrolle ausgesetzt und die
vorgezeichneten Bahnen gehalten (vgl Qatley 1981, 93), Das e1| aber: ent-
scheidende aktoren, die TÜr die Automatik e1mM Finsatz der Kategorisierungs-
LOGLamMMme In den Alltagssituationen verantwortlich SINd, verlieren ihre irk-
amkeıt ES MM einer Entautomatisierung der Kategorisierungsprozesse.
Wie WIT. SICH diese Entautomatisierung "nsychologisch" aus”? In UÜbereinstimmung
mit einer el anderer Autoren (vgl Deikman 196 1966; 19748 Ornstein
1974 I&17; Shapiro 1780, 243; Y'! k982; 492) nehme ich zunächst d daß
mit dem F insetzen der Entautomatisierung während der konzentrativen ase
rrühere, inzwischen "verlorengegangene" Weisen der Kategorisierung sich WI1Ie-
der einstellen können. mOögen ursprünglich erkenntnisleitende, subjektspezi-
1SC\ Dhedeutsame kategorlale erkmale ernNeut ıIn den Vordergrun: rucken UNG
Dbeispielsweise die später gelernte Ccharfe Differenzierung zwischen Selbst

Nichtselbst, zwischen WIT|  1C möglich, zwischen den einzelnen Sinnes-
modalıtaten USW., zuruücktreten lassen. Darüber hinaus rechne ich amıt, daß
die kategorialen erkmale sich wlilederum freier spontanen Kategorisierungs-
pr ogra_mmen zusammenschließen, AUuUSs diesen lösen und abermals
Kombinationen zusammenfinden können, UNGd fort Entsprechen! werden
die Kategorisierungsprozesse die Art, wI1ie Erkenntnis-Gegenstände egeben
SIN! flexibler, vielgestaltiger, arbiger und "nersönlicher" ausfallen Dies
wlederum annn 0  9 ungewohnten, vielTaC| als sprachlich NIC faß-
Dar emtj_fundgnen Findrücken DZW Einblicken, wlie sie von editierenden De-

ug werden pflegen (vgl. S Deikman 19653; 1966; Die vilelTaC|
M|  Trauchte Rede Vorn eiNer "Bewußtseinserweiterung" UuTrC!| Meditation dürfte
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hierın Ta Fundament Die für mich entscheidenste Hypothese 1St chließ-

ich die, daf3 der Meditierende Der diese Findrucke zugle1c! ın unmittelbarem

Vollzug die gestalterisch-verwandelnde, schöpferische ra seineTr kognitiven
(kategorisierenden) Aktivitat rfahrt die diese Findrucke hervorbringt (vgl
KOhler 1Im Druck). Interessanterweise oMM uchn Deikman (1966) einem
ahnlichen Schlul3\‚ WwenA er vermutet, daß sich In den Meditationserlebnissen
das Innewerden bestimmter nsychischer TOZEeSSE undtue.

ES sollte abschließen! wenigstens T wäahnt werden, daß Entautomatisierun N1IC|

Lwa UL e1Nn TUr das Meditationsgeschehen zentraler Vorgang se1n cheint

"Entautomatisierungen" llegen ın analoger orm C OTfTenDarTr uch der reli-

SELZUNG dichterische >Sprache zugrunde (vgl Trabant 1978 UNGd

e1ine WIC|  ige un  10N beim erfolgreichen Problemloöosen wI1ie bel erfolgreic
verlaufender eraple.
Wie ich eingangs hervorhoD, andelt SIch Hel den ler vorgetragenen ber-

legungen zunäachst ıne theoretische Konzeption. hre gezielte empirische
Uberprüfung SLE och UuS. Sie ISE ın Planung

Welche - o  N ergeben SICH [UN aus dem esagten”? Ich melıIne mindestens

diese:
(a Die Trage, Was Hel der Meditation VOIL sich geht, darf M1C| vorschnell mit

spekulativen uch N1IC| religiöseh Ausdeutungen beantwortet werden.

(b) Als e1N Dsychisc| eschehen ist Meditation auf unterschiedlichen nter-

suchungsebenen der Dsychologische Analyse zuganglich.
(C) Die auf der kognitiven Analyseebene die NIC| die einzlge, aber iIne grun;
egende St;) herausgearbeiteten TOZeEeSsSE vermögen offenbar, Lypische Zuge
des Meditationserlebnisses ernelle:

(d) Daß e1Ne Prozeßanalyse SICH schematischer, weniger reich und Tarbig aus-

nımmMT als eine Schilderung der E rlebnisse, die S1Ee ernellen will, leg ıIn der

Aatur der aC| Uund sollte MIC| azu verleiten, S1Ee deswegen el se1inenm Urteil
ber Meditation unberücksichtigt lassen.
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